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Vereine plurale iırklichkeı
der Kırche an ÖOrt!

Zwel Beobachtungen
rstens DITZ Kırchen ordnen Ihre Strukturen Meu Im Mittelpunkt der
emühungen stehen dıe Pfarrgemeinde und der Wunsch, auch In

Zukunft dıe „pastorale rundversorgung” siıcherstellen wollen. Anlass
für diıe Entwicklung Von Pastoralkonzepten, die unter dem Leitbegrıiff
„‚Kooperative Pastoral” firmlieren, Ist einÄnpassungsprozess der pfarrlichen
Strukturen, der Ressourcenverknappung Im INnDIICc auf Personalı,
Fınanzen und Mitgliedern echnung tragen. l1ese Neuordnung schafft
Nöte, aber entstehen auch eue Handlungsspielräume VOT

Im Bıstum Aachen ISst beobachten, ass bestehende Vereine rühere
ofarrlıche oder bistümlıcheufga übernehmen DZW SICH SUue Vereine

diesem WEeC| gründen. Im Zuge der Schließung VOT Einrichtungen
der katholischen Erwachsenenbildung führen ereine mıit QgalrıZ unter-
schliedlichen Trägerkonstellation die Arbeit weiter, Akademiegebäude und
Jugendbildungsstätien SIN In dıe Verantwortung VOT] Vereinen übertragen
worden, Kırchbauvereime Dılden sıch und SOWONI dıe Jugend-, diıe kulturelle
WIEe diakonische Arbeit werden mittels Vereinsstrukturen MEeUVU organısiert.
Diese Entwicklung, die durchaus Im Interesse bıstümlıcher outsourcIng-
Strategien lle bringt mıt sıch, ass VOT Vereine eil-)E
aeIiner Irüheren ofarrgemeindlichen Präsenz werden. [Die Neugründungen
gehen ucn ber den binnenkirchlichen Rahmen nınaus, omm
{wa Zur Miıtwirkung VOT! kiırchlichen euren He der Errichtung VOor'

Bürgervereinen der -stiftungen. Fördern diese Tendenzen womöglıch
ıne Entwicklung der Kırche hın zum zivilgesellschaftlichen Akteur?

weltens: Der Diskurs die Zukunft der Kırche VOT konzentrie
sıch In der Pastoral  eologıe und DE den Leitungsverantwortlichen

Im Wesentlichen auf diıe Zukunft der Pfarrgemeilnde. e geraten diıe
eyistierenden und möglıchen Vereins- UunNnd frelien Vereinigungsformen Aaus
dem Blick . Der run dürtfte n der grundilegenden kiırchenrechtlichen
Unterscheidung zwischen Vereıin und Pfarreı llegen. Gerade diese Wird
ber Im Dastoraltheologischen DiIiskurs bısher aum vertieft Im Zentrum
stehen rragen der Gemeindeleltung, des Priestertums Uund der Fucharıstie
Vereine spielen höchstens unter dem Aspekt der Verwiesennel Ihrer

Vgl LeO Jansen Manired Körber, Ilan eIne Chance für die
Pastoral!, In P IN JG 4-1, 65-/74
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Praxıis aurf die Pfarrei ıne olle Verstehen diese SIıch Im größer WeTl-
denden pastoralen Raum aber och als lebendige elıjle einer Piarrei oder
entste hıer ıne SUEe Gemeinderealität mıt eigenen Qualitäten Der
„‚blinde Fleck” der deutschen Pastoralen  ıckler und Pastoral  eologie
gegenüber der Dastoralen Bedeutung VvVon Verbänden, Inıtlativen und
Vereinen verhindert Hısher Ine nıer ansetzende Zukunftsdebatte
uch SIN Vereine, Inıtatıven und erbande selbst aktuel|l mıt anderen
Dingen beschäftigt, WIe oben erwähnt IW mıit der Fortführung konkreter
Aktıvıtäten oder Strategien der eigenen Zukunftssicherung.
UTgrund dieser beiden Beobachtungen versie SICH dieser Beitrag als
eın Plädoyer aTUr, den lıc auf diıe Veränderungen der Kırche
MIC auf die Pfarrel DIe eutsSsche Vereinskultur Dletet Vviel-
fältige Potenzliale für ıne olurale Wiırklichkeit der Kırche Ort, dıe
ese !] gehe Ichn grundsätzlıch davon aUuUS, dass für die Handelnden
VOT Ort, dıe PraxIıs das Entscheidende Ist und NIC die rukiur DZW.
Sozlalform Dennoch gibt bekanntlıc förderliche und nınderliche
Strukturen, SOlche mıit ehr der weniger Zukunftspotenzial.

Der Vereıin als Grundlage der eutschen Zivilgesellschaft
DIe Meuelre Vereinforschung bestätigt, ass seIt den 60er-Jahren In
Deutschlan durchgängig einen Boom Vorn Vereinsgründungen gibt
2005 wurden n den Vereinsregistern rund 594 01010 eingetragene Vereine
geführt. anrlıc werden zanlreıche Vereine MEeU gegründet, VOo'/ denen
SICH alleın rund O00 n diıe Vereinsregister eintragen lassen. Urc die-

Entwicklung nat SICH die Vereinsdichte StTar erhöht ahrend 1960 n
der alten Bundesrepublii MUTr rund 160 Vereine Je 100 00Ö Einwohner g —
zänl wurden, 2003 rund 700 und Hereıts 2005 rund 125 Vereine
Je 100 01010 FEinwohner. “* Vereimne SIN &] keine dılettantiıschen oder
deflizıtären Unternehmen, sondern bılden eiınen eigenen Sektor aallı e1-
elr großen wiırtschaftlichen Stärke Au  N Ihre Tätigkeitsfelder SIN Bildung
und Forschung, Gesundheit SOZIale Dienste. Kultur und reIzZe Der
Beschäftigungseffekt ırd DE Mılliıon Vollzeitarbeitsplätzen anyS-
eiz Darüber hınaus verfügen SIEe ber e1n eNOormes Potenzıa|l ehren-
amtlıch Aktıven Prozent aller Ehrenamtlıchen SIN IM Bereich reIZeI
und SOZIlale Dienste tätig.“
DIie Ursache für diesen 00M ırd Von der Forschung darın gesehen, ass
der Staatzunehmend NIC In der Lage Is{t, gesellschaftliche robleme eIiWw.
Im Sozlal- Und Umweltbereich lösen. Vom SOg dieser Vertrauenskrise

Eckhard Priller, Dritter Sektor Arbeit als Engagement, In Das Farlament, Bellage
„AUus Polıtık und Zeitgeschehen”, www.bundestag.de S1207 1-8,
Vgl Danıela rede, Der Verein als zentrales Flement Dürgerschaftlichen Engagements,
Münsteraner DViskussionspapiere zu Nonprofit-Sektor, Nr.9, Münster 2000, 15
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gegenüber dem aa wurden auch erDbDande und nstitutıonen arfasst
Vereine SIN ZU Hoffnungsträger der Zukunftsgestaltung Urc)| dıe
Bürger geworden.
Eingeoranet werden annn dieser Prozess In eiınen au der
Zivilgesellschaft. ange eıt tfand der Verein SOwohn|! n seIner olle als
Dienstleister auf der Okalen ene als uch In seIner Bedeutung als
Rechtsform für Selbstorganisation, frreiwillige Tätigkeit und gesellschaft-
Iıches Engagement Kaum Beachtung. „‚Abgedrängt In diıe reIZeIl- UundG
Hobbyecke und Irgendwie uch iIımmer behaftet mıt dem mage eIınDur-
gerlicher Spließigkeit‘, standen dıe okalen Vereine eInerselts Im chatien
der großen überregional täatıgen erbande und Interessengruppen, S

dererseIlts Schlienen innen In den 1980er Jahren die Bürgerinitiativen
und insbesondere die SOzlalen Bewegungen Im INDIIC auf
ttraktıvıtät und Bürgernähe den Rang abzulauten. I1es hat sıch Jjedoch
gru  l  d geändert.““ eute SIN Vereine die klassısche und me!l-
sten verbreıltele Organisationsform Im „Dritten Sektor‘ und Grundlage für
dıe Fortentwicklung des bürgerschaftlichen Engagements.>° DITZ eala
des Vereinsilebens ıst ©] VvVon sehr unterschliedlichem Charakter. Was
IWa Finanzausstattung und Professionalıtät angeht, ber die ruktur
des Vereıins nat sıch als Außerst anpassungsfähilg und Innovatıv gegenu-
Her den gesellschaftlichen Veränderungen erwiesen. ereine realısıeren
gesellschaftliche Problemlösungsansätze, SINd Oka| verwurzelt und WIF-
ken gemeinschaftsbildend.
Interessant Ist auch, dass ach neuesien Untersuchungen der über-
Wiegende el der Vereine mıit eainer Dositıven Grundstimmung In die
Zukunft lıckt rOo{z Finanzierungsproblemen, großen Anstrengungen
DEe| der Mitgliederwerbung und ständıgem Veränderungsbedarf SIE Man
SICH als e1| eiıner ‚Wachstumsbranche Als für dıe euische Situation
NıIC zutreffend werden Von der Forschung er uch dıe I|hesen des
amerıkanıschen Politologen Putham Hewertet Dieser nat
ter dem Slogan „‚DOw! alone“ ennn Vereinssterben In der amerıkanıschen
LiebiiNngssportart beschrieben und daraus ass Vereine tür das
„sozlale Kapıital” der amerıkanıschen Gesellscha ıne Immer geringer
werdende olle spielen. Für Deutschlan konnte u  INg nachwelsen,
dass dieser ren NIC zutrifft.©

Annetite Zimmer, Der Vereinm n Gesellscha und Polıtik, In u Graf Strachwitz
(Hrsg.) Driıtter Sektor Drıtte Kraft, Düsseldorf 998, 3125
Vgl dıes., Vereine eute zwıischen Tradıtion und Innovatıon Fın Beitrag ZUr Dritten-
Sektor-Forschung, ase| 992,
Vgl DDieter Jütting, VWıe SOzIlaler enistie empirische aten NEeUu g —
gründeten Sportvereinen, In Annetite Zimmer Stefan NIC| Hgg.) Engagılerte
Bürgerschaft. Tradıtiıonen und Perspektiven, Opladen 2000, 123-148
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el  abDe der Sendung der Kırche Im Verein

Das Vatiıkanische Konzıl hat die atsachne wieder EeNTdEeCKT, dass lle
eifautien das eC und die Pflicht aben, n eigener Verantwortung daran
mitzuwirken. ass die Kırche Ihre Sendung erfüllen annn Grundsätzlic
gehen das Konzıl und uch dıe geltende kırchliche Rechtsordnung davon
aus, ass die Gläubigen In der Verwirklichung Inres Apostolats, das n der
auTte gründet, keinerle!l kırchliche Beauftragung oder Zulassung benöti-
gen Sie verwirklichen Ihre Sendung als Einzelne oder In Vereinigungen,
Iso In Vereinen und Verbänden Der Kırchenrechtler Heribert Hallermann
nat azu entsprechende Auslegungen des kırchlichen Vereinigungsrechts
vorgelegt, aurf dıe ich Ich Im rolgenden Deziehe „Kirchlic  c SIN SOlche
Vereinigungen, Wenn SIeE Ine kiırchliche Zielsetzung verfolgen, Iso e{iwa
ornaben der Evangelisierung, erke der rrömmigkeit der der chrıst-
Ichen Nächstenliebe, Beleben der weltlichen Ordnung mMıt christlichem
els USW. (GC 215 Uundg 2098 GIC) Den Gläubigen Ird In 215 GIC das
Grundrecht der Vereinigungsfreiheit In der Kırche zugesprochen. Mlıt Ih-
en demokratischen und selbst bestimmten Formen SIN die Vereine und
erbande en überzeugendes Modell für den Umgang der Gläubigen mMıtel-
nander In der Kırche Weiıl gemeiInsame Aufgaben der nlerın —_
mengeschlossenen Gläubigen geht, Ist die demokratische Willensbildung
diıe adäquate orm der Entscheidungsfindung. Hallermann Schran
ber e1n, ass mıt Ihren demokratischen und selbst Dbestimmten Formen
Vereine, Inıtlativen und erDande kein Zukunftsmodel| VOor'N/ Kırche SINd
DIie Kırche Ist nämlıch NIC selbst estimmt. sondern nat Ine Sendung
und eiınen Auftrag Von Jesus NMSIUS her, und das Amt der en In der
Kırche hat die wesentliche Aufgabe, diese Verbindung zum rsprung
nalten und siıchern (Hierarchie).
Kırchliche Vereinigungen SIN eın el der Kirche, SIEe SINd ber NnıIC die
Kirche, das el SIeE SIN keine Verfassungsebene In der Kırche Sie VeT-
wiırklichen mehr der wenIiger Ausschnitte aus dem umfassenden
ufgabenspektrum der kırchlichen Sendung. Leider STe Dısher für den
deutschen Raum uch Ine kırchenrechtliche VWürdigung der Vereine
urc ıne Dartıkularrechtliche vereinsrechtliche Bestimmung au  N Im
Unterschie den Vereinigungen SIN dıe Verfassungsstrukturen der
Kırche azZu da, aurf Ihrer jJewelligen ene (Pfarrei, Bistum, esamtkirche
das umfassende ufgabenspektrum der Kırche erfüllen Uund für Jle
zugehörigen Gläubigen da seIn. Zu den Verfassungsebenen gehö
Jeweils das Amıt eInes en arrer, Bischof, Papst) mıt der Desonde-
en Aufgabe der Christusrepräsentation. Urc die Unterscheidung der
Vereinigungsstrukturen n der Kırche VvVon den Verfassungsstrukturen der

Vortrag Vvon Heribert Hallermann HeIım Mearıng ZUr „Verbandspastoral” Januar
2004 Im Oswald-von-Nell-Breuning-Haus In Herzogenrath, ders., [DIie Vereinigungen
IM Verfassungsgefüge der lateiınischen Kiırche, Haderborn 999
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Kırche kannn Man\n diesen unterschliedlichen Strukturen SOWIE den Jeweills
amı verbundenen ulgaben gerecht werden. Ist diıe asiora gemeint,
die von den Verbänden geleistet wird, IST ass diıe erbpDande
bestimmte, aber NIC lleufga übernehmen und verwirklichen KÖN-
nenN, dıe einer der Verfassungsebenen der Kırche zukaommen

erbande waren In dieser Perspektive Hallermanns Mitträger der astiora
Fr plädiert aTUr, ass SIE dies ber NIC In dem Sinne eın sollten, dass
SIE ufga des arrers der der Piarreı übernehmen, sSsondern SIE SIN
Miıtträger In dem Sinn, ass SIE den Gläubigen ermöglichen, Inr eIge-
116S, mıit der auTtTe übernommenes Apostolat n einem bestimmten Bereich
IV verwirklichen und Aautf diese eIse dıe Kırche lebendig machen
DZW. halten erDbDande können ıne Pfarreı NIC erseitzen,
aber SIE können azZu beitragen, ass ıne Pfarreı lebendl ISst VWenn
rısten bestimmte Zwecke gemeInsam mit Nichtenristen ve WOl-
len, STEe innen das frei, allerdings STE alur NIC ıne kiırchliche VeTlT-

einsrechtliche orm ZuUur erfügung, sondern MUuT ıne Vereinigungsform
welltlıchen Rechts

Mag seln, dass diese grundlegende kirchenrechtliche Unterscheidung
viele Splelräume In der PraxIıs ermöglicht. Aus pastoraltheologischer
Perspektive stellt sıch aber dıe rage, OD zukünftig Vereine, erbande
und Inıtatıven ocNn ıne zentrale Verlebendingungsebene der Pfarreı
darstellen. nistie NIC VOT bereIıts ıne eigene Wirklichkeit In der
die Zuordnung ZUur Pfarreı MUur DrO forma gılt und eın Gememdeleben In
starker Vernetzung mıt anderen gesellschaftlichen Gruppen SICH ent-
WICKEe

Vereine als pastorale L ernorte

Vor dem Hintergrun der ben gemachten Beobachtungen, der Bedeutung
der Vereinsstruktur für die eutische Zivilgesellschaft SOWIEe Ihrer kırchen-
reC  ıchen Einordnung mMmöchte Iich ı1er edanken ZUT Diskussion stel-
len

Zeugnis geben
VWır erleben bereits, dass urc dıe ergrößerung der Dastoralen Räume
Kırche repräsentiert ıra verschliedenen oder Uurc verschle-
ene Orte (Sozlalstation, Pfadfiinderstamm, Kolping, Kapellenverein).®
DITZ alte flächendeckende Präsenz unn sıch zugunsien exemplarıscher
ngebote au  N Für dıe Zukunft werden die Selbstorganisationstormen VOor')
rsunNnNEen UNGd rısten welter Bedeutung gewInnen. Sie SINd attrak-

Vgl Nlierzu diıe Vvon Uta Pohl-Patalong
Uta Pohl-Patalong, Kırchliche Strukturen Im Plural, y  Y ısıonen und Modelle
Aaus der PraxIs, Schenefeld 2004
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UV, da SIE reinel Uund Aufgabenbezug kırchlichen andelns realısiıeren
und SIEe treien der PTfarreistruktur Immer uch eigenständiIig und selbst-
Dewusst gegenüber. Einige der Vereinsgruppen verstehen SICH Schon
eute als „Kleine Christliche emeinschaften  G Sie verbinden Formen
Von Gemeinschaftsbildung und Spirıtualität mıit zivilgesellschaftlichen
ulgaben und bewelsen, ass risunnNen und rısien en Angebot Z
LÖSUNG zivilgesellschaftlicher robleme naben *

Missionarisch eın
Vereine können sSıch auf Dauer nıIC selbst genugen Tun SIe das, Ist
Ihre Zukunft gefährdet Sie stehen unter dem Wandg, mıit Ihren uTfgaben,
Themen und Angeboten gesellschaftlich efragt semn und gebraucht

werden. er en SIEe grundsätzlich Ine missionarische Kraft
Inne, enn schließlic wollen SIE enscnen für Ihre nliegen gewIln-
en Ihr Verhältnis ZU!T Pfarrei nat sıch In den etzten Jahren verändert
und WIrd SICH welıter verändern. DIie Pfarrei ırd zum) Dienstleister für
die Vereine DZW Ihre Mitglieder ohne amı rechnen können, ass
lese das Pfarrileben Im eNZUg attra  ıver machen. Jjele Vereine
Tlegen Tradıtion und Geselligkeit, Immer ber verbunden mıt eınem
Aufgabenbezug. Angesichts der gesellschaftlichen Legitimationskrise, In
der sıch dıe Kırche eiIndel, ırd ıne Beantwortung der rage,
und für Was Ine christliche PraxIis Sinnvoall S, Dedeutsamer

Menschen organisieren
Vereine kennen Viele Formen der Mitgliedschaft und gehen amı offen-
SIV erbestrategien sprechen Menschen gezielt daraurtf d ob sSIe
SICH In Vereinsgremien engagıeren, OD SIE Ihre Kompetenzen e{wa als
UÜbungsleiter einbringen der ob SIE nr zanhlendes Itglie sern wollen.
Für den Vereıin SIN lese unterschiedlichen Mitgliedschaftsformen DEe-
deutsam, amı Sr seınem wWwecCc nachkommen annn DIie Piarrei enn
Ine dırerenzierte Miıtgliedschaft WäarTrT aKlıIısc ber NnIC Im Inne eıner
offensiven Kommuntikationsstrategie. Miıtgliedschaft ırd Immer och g —-
mMessen der SIcCh ZUN (Sottesdienst versammelnden emenmnde

eizwerke bılden
Vereine SINd eigenständige Akteure ufgrun Ihres begrenzten Auftrags
SINd SIEe herausgefordert sıch zusammenzuschließen. Mit anderen gemeln-
Sarn annn iInnen gelingen, Ine rößere Wirkung erzielen. Als eın eıl
Von eInem etz wirken SIe ber Ihren Auftrag nınaus n andere ereıche
hinein uch können Vernetzungen Vereinsgründungen tühren
on eute Ist erkennbar, ass sıch Vereine zunehmend unabhängıg

Vgl Manfred Körber, Proifile Kleiner christlicher Gemeinschaften, n Jakonıa 4/2007
285-289
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VOorTl der Pfarreistruktur organısieren. Sie hauen Ihre eigene Sphäre auf
E| oien SIE Immer TIeUu dıe Schnuittstellen Von Kırche und Gesellscha
AUuUSs In Netzwerken, die ehr SIN als Vernetzungen AauUuT arrT- oder
Bistumsebene, entstehen eue Formen kırchlicher Präsenz.

us  IC

J1ese Hragmente können mMit eIiner ülle VOorn/ Beilspielen ustriert WeTl-
den Der Beiltrag Willl azu anregenN, dies tiun Bleibt das ädoyer,
ıne wichtige ruktur- und Handlungsebene Im Umbruch kiırchlichen
andelns NıIC VErgeEeSSEN. Wünschenswert ware S wenn Vereine
und ernande selbst n den aktuellen mbrüchen entsprechend aurt SICH
aufmerksam machen würden.
Ich ore ber auch schon dıe Inwande dieses ädoyer. Jetzt
SO|| UNS diıe „Vereinsmeilerel‘ weilterbringen, eklagen WIr doch,
dass viele Gemelinden SICH WIE Klüngelvereine gebärden. Vereine SIN
docn letztlich Auslaufmodelle, deren re In einer ndıvidualısierten
Gesellscha gezählt SIN DIie erbDande In der katholischen Kırche SIN
Fossıle, vollkommen überaltert und für dıe Jugend unatira  IV. Ich WII| die-

Inwande NIC eISsEeIEe schieben, SIE gehören hınelrn n den Diskurs
[ ie Inwande gelten Jjedenfalls für die Pfarreil uch Fın gesellschaftliıcher
Fakt ber IST, ass der Vereıin NIC totzukriegen Ist und en arhebliches
Anpassungspotenzial, Ja Innovationspotenzial, In der Dostmodernen
Gesellscha HesiIıtzt Wie Oft wurde 7B den Sportvereinen en Fnde
vorhergesagt urc den Dostmodernen Konkurrenten Fiıtnesscenter.
Arrangıert aallı den Verhältnissen en SICH el
In Anlehnung eiınen edanken VvVon Ottmar UCNS, den dieser zu
Verhältnıs von Jakonıe und erkündigung entwickelt nat, lÄässt SIıch
gen nstıiıtutıone benötigen sıch die Vereine Uund Pfarrgemeinden. Sie
KköNnen und en NIC neInander symbilotisch aufgehen, WeEeI| dann ihr
gegenseitig iIimmer uch notwendiges und kKkritiısches Gegenüber verloren
geht ıer geht ıne Immer wieder suchende und erlebende
Vermittlungsleistung. Und diese Vermittiung HezienNt sıch auf INne „unbe-
Kannte enrheıt  66 der getauften rısten FS eInes dynamıschen
und fNeyiblen Verhältnisses, n dem dıe rage ach dem Besseren und
Wichtigeren NnıIC priNZIPIEN, sondern [1UT kalrologisch und SITUaUV eant-
WO wiırd SO ISst n der Samarıtergeschichte (vgl 10,30-3/) In die-
SSr Notsituation eInes Menschen die ılfe wichtiger als der CGottesdienst
SO Kann ber ucn Situationen geben (vor allem Sıtuationen der
Hoffnungslosigkel und Erfolglosigkeit) In denen wWichtiger ST sıch Im
Gottesdienst VOT)] Gottes na beschenken Jassen, als SICH noch
mehr n den Uberdruck des Tunmüssens und der Uberforderun hıneln-

20( PIhI, 28 ahrg Heft 3-1 Manifred Körber



zutreiben !©0
Je]| Ird davon abhängen, 010 und WIEe SICH Vereine als freie
Zusammenschlüsse Von NsUunNnNEen und rısten In dıe Ausgestaltung
der Pastoralen Räume einbringen. Womöglich Ist aber auch
en Zeichen für die Zukunftsfähigkeit der Pfarrei, wWwenn Vereine diese
Herausforderung Kalt ässt?

Ottmar uchs, Den Glauben bezeugen In SOzZIalem und nolıtıschem Engagement.
Kriterien und Perspektiven, In Manfifred Körber / Kammer Krockauer, Glaubenszeugnisse
In der Jjakonıe mpulse für Kırche und Gesellschaft, Münster (erscheint
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